
Starke Stimmen
Ein Kornwestheimer
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Serie geht weiter
Nach dem fünften Sieg in
Folge pirscht sich die erste
Basketballmannschaft der
Skizunft an die vorderen
Tabellenplätze heran.
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Kornwestheim wächst Richtung Norden: 3,4 Hektar (der grüne Bereich oberhalb der Häuser) sollen nördlich der Kirchle-Siedlung bebaut werden. Foto: Archiv/Werner Kuhnle

Schüler erleben die Lasertechnik live

B ildungspartnerschaft – das ist zu-
nächst einmal nur ein Wort, noch
kein festes Konzept. Und auch die

Lasertechnik-Firma Acsys und das Korn-
westheimer Ernst-Sigle-Gymnasium müs-
sen ihre Partnerschaft, die seit dem Som-
mer besteht, erst einmal mit Inhalten,
Ideen und Veranstaltungen füllen, sprich:
mit Leben.

Dass das immer besser gelingt, man
sich Stück für Stück vorarbeitet, bestätig-

ten indes nun die zuständigen Lehrer
Benjamin Schmidt und Robin Gwinner so-
wie der Abteilungsleiter Mint am ESG,
Patrick Lüpken, auf der einen Seite und
Georg Lauther von der Firma Acsys auf
der anderen.

Vor allem die Schüler in den Physik-
Leistungsfächern der Kursstufen im Jahr-
gang 11 und 12 und generell Schüler im
Mint-Profilfach NwT (Naturwissenschaft-
Technik) sind bereits mit den Acsys-Mit-

arbeitern in Kontakt gekommen. Die Fir-
ma stellt Laser her, zum Beschriften, Gra-
vieren, Schneiden und Schweißen. „Span-
nend für die Schüler ist, dass sie dort ein-
mal sehen können, wie unter Nicht-La-
bor-Bedingungen mit Lasern gearbeitet
wird“, erläutert Patrick Lüpken. „Sie erle-
ben Lasertechnik somit live.“

Entsprechend habe es schon Exkursio-
nen in das Unternehmen gegeben. Auch
Schulpraktika bietet die Firma für die
Gymnasiasten an, zudem können Schüler
des ESG Facharbeiten schreiben und da-
für auf das Acsys-Know-How zurückgrei-
fen. Und: „Bei der Messe Science Fair im
Ernst-Sigle-Gymnasium war ein Vertreter
von Acsys als Juror mit dabei.“

Die Zusammenarbeit biete der Schule
tolle Möglichkeiten, sind auch Gwinner
und Schmidt überzeugt, die als Physikleh-
rer für die Kooperation verantwortlich
zeichnen und an den gemeinsamen Pro-
jektideen tüfteln.

Was das Ganze für Acsys bringt? Quali-
tätsmanager Georg Lauther erläutert:
„Wir stehen im Großraum Stuttgart im
Wettbewerb mit großen Firmen um Mit-
arbeiter“, sagt er. „Deswegen ist es für uns
eine gute Sache, wenn wir unseren Namen
schon früh bei technikinteressierten
Schülern bekannt machen können – damit
sie sich später vielleicht dafür entschei-
den, bei uns zu arbeiten.“

Ein weiteres, sehr handfestes Ergebnis
der Bildungspartnerschaft dürfte Lauther
den drei Lehrern übrigens dieser Tage di-
rekt in die Hand drücken: Er übergab
stellvertretend für die Firma Acsys eine
Spende in Höhe von 2000 Euro an das
Ernst-Sigle-Gymnasium. „Die Mittel flie-
ßen natürlich in den Fachbereich Physik“,
sagt Lüpken.

Konkret habe man dort gerade ein
rund 1600 Euro teures neues Gerät ange-
schafft, eine sogenannte Wellenwanne.
Die Maschine, die grünes Licht aussendet,
sieht zwar ein bisschen aus wie ein klassi-
scher Overheadprojektor – sie kann aber
mehr und Anderes.

Die Wellenwanne beinhaltet eine fla-
che Wasseroberfläche auf einer Glasplatte,
die mit Licht bestrahlt wird. Mit Nadeln
oder etwa einem Stab können Wellen auf
der Oberfläche erzeugt und mittels einer
Projektion vergrößert werden – sodass die
Schüler ihre physikalischen Eigenschaften
studieren können.

„Es würde lange dauern, ein solches
Gerät aus unseren normalen Töpfen zu fi-
nanzieren“, sagt Patrick Lüpken. „Wir sind
der Firma Acsys deswegen sehr dankbar
für diese Spende.“

Bildung Die Firma Acsys und das Ernst-Sigle-Gymnasium kooperieren
– davon haben beide Partner eine ganze Menge. Von Peter Meuer

Acsys spendete dem Gymnasium 2000 Euro. Bei der Übergabe dabei waren (von links):
Benjamin Schmidt, Robin Gwinner, Georg Lauther und Patrick Lüpken. Fotos: Peter Meuer

Die neue Wellenwanne

Neues Baugebiet ohne Umweltbericht

D ie Zeit drängte: Spätestens bis
zum 31. Dezember müssen die
Kommunen ein Bebauungsplan-

verfahren angestoßen haben, für das sie
nicht ganz so viel Aufwand betreiben wol-
len wie gesetzlich eigentlich vorgesehen.
So kann bei Flächen, die sich direkt an
eine vorhandene Bebauung anschließen
und auf denen maximal 10 000 Quadrat-
meter an Wohnraum entstehen soll, auf
eine Umweltprüfung und auf einen Um-
weltbericht verzichtet werden.

Und genau das macht die Stadt Korn-
westheim beim neuen Baugebiet nördlich
der Zügelstraße. Der Gemeinderat hat
dem Vorgehen jüngst zugestimmt – recht-
zeitig vor dem 31. Dezember. Nunmehr
hat die Stadt bis zum Jahresende 2021
Zeit, die Satzung für den Bebauungsplan

zu erarbeiten und von den Stadträten ab-
segnen zu lassen. 3,4 Hektar misst das
neue Baugebiet, das erste seit vielen Jah-
ren, das die Stadt außerhalb der bebauten
Fläche ausweist. Die auf dem Areal be-
findlichen Gebäude der Gärtnerei Müller
werden größtenteils abgerissen. Welche
Art von Häusern gebaut werden darf, über
wie viele Stockwerke sie verfügen werden,
wie die Straßenführung sein wird – all das
wird nun im Laufe des Verfahrens festge-
legt. Den Stadträten war es jüngst in der
Sitzung des Ausschusses für Umwelt und
Technik aber wichtig, manchen Pflock
schon einmal einzuschlagen. So kam aus
ihren Reihen der Vorschlag, Steingärten
per Vorgabe auszuschließen. Florian Wa-
nitschek betonte für die SPD, dass das
neue Wohngebiet nicht über die Ludwigs-

burger Straße erschlossen werden soll.
Die Allee längs der alten B 27 solle nicht
angetastet werden. Susann Boll-Simmler
beharrte darauf, dass über die Ausgestal-
tung des Wohngebietes ausführlich ge-
sprochen werden müsse.

Gemach, gemach, bremste Baubürger-
meister Daniel Güthler in der
AUT-Sitzung die Stadträte.
Zunächst einmal gehe es nur
darum, den Aufstellungsbe-
schluss zu fassen – eben vor
dem 31. Dezember, bevor die
Erleichterungen, die der Ge-
setzgeber den Kommunen
vorübergehend eingeräumt
hat, um Wohnungen zu schaffen, offiziell
gestrichen werden. Die Stadt will einen
städtebaulichen Wettbewerb ausloben, in
dem Experten Vorschläge erarbeiten, wie
das neue Stadtquartier einmal aussehen
soll. Sie werden auch Ideen zum Verkehr
entwickeln müssen. Durchs Kirchle oder
über die alte Bundesstraße 27 – das ist
wohl die Frage.

Apropos „Die Zeit drängte“: Vielleicht
könnte sich die Stadt Kornwestheim doch
mehr Zeit lassen für das Bebauungsplan-
verfahren zu dem Areal im nördlichen
Stadtgebiet. Aus der Übergangsregelung
für die beschleunigten Verfahren, mit der
die Bundesregierung die Hoffnung ver-

bunden hatte, dass in kurzer
Zeit Wohnungen geschaffen
werden, könnte auch eine
Dauerregelung werden. Das
zumindest empfiehlt die von
ihr eingesetzte Baulandkom-
mission, in der Vertreter der
Regierungsfraktionen, der
Länder und Gemeinden so-

wie externe Experten einen umfangrei-
chen Empfehlungskatalog für Änderungen
im Baugesetzbuch vorgelegt haben. Die
Bundesregierung tendiert dazu, diesen
Vorschlägen zu folgen. Naturschützer kri-
tisieren das. Sie fürchten um die biologi-
sche Vielfalt. Außerdem werde es den
Kommunen zu einfach gemacht, zusätzli-
che Freiflächen zu versiegeln.

„Nördlich der Zügelstraße“ Die Stadt macht von der Möglichkeit eines
beschleunigten Verfahrens Gebrauch. Die besteht nur noch bis zum
31. Dezember. Von Werner Waldner

Die Stadt will
einen
städtebaulichen
Wettbewerb
ausloben.

Diebstahl

Bei der Rückkehr war
das Pedelec weg
Dass sein Pedelec gestohlen worden war,
stellte ein 66 Jahre alter Mann fest, nach-
dem er am Montag zum Standort in der
Straße „Am Sportplatz“ zurückgekehrt
war. Dort hatte er das Pedelec am Samstag
um 20 Uhr mit einem Fahrradschloss an
eine Sitzbank angeschlossen. Bei seiner
Rückkehr stellte der Mann allerdings fest,
dass ein bislang unbekannter Täter das
Schloss durchtrennt und das Pedelec der
Marke „Prophet E-Bike“ im Wert von cir-
ca 1100 Euro gestohlen hatte. Das Polizei-
revier Kornwestheim bittet daher nun
Zeugen, die etwas gesehen oder bemerkt
haben, sich unter Telefon 0 71 54 / 1 31 30
zu melden. red

D as Personal im städtischen Kin-
dergarten an der Bebelstraße hat
laut Stadtrat Wolfgang Kühn

(Freie Wähler) massive Probleme, einen
Parkplatz fürs Auto in zumutbarer Nähe
der Einrichtung zu finden. Wäre es nicht
angebracht, den Kindergärten und Kin-
dertagesstätten mehr als die zwei Park-
ausweise zur Verfügung zu stellen, die die
Stadt derzeit pro Betreuungseinrichtung
ausgibt? Das wollte Kühn jüngst im Aus-
schuss für Umwelt und Technik von Ober-
bürgermeisterin Ursula Keck erfahren. Sie
zeigte sich aber nicht gewillt, die städti-
schen Einrichtungen besser mit Parkaus-
weisen auszustatten.

Der Kindergarten in der Bebelstraße
liegt in einem Gebiet, in dem das Anwoh-
nerparken gilt. Wer dort sein Vehikel ab-
stellen will, der muss über einen Parkaus-
weis verfügen, den er bei der Stadt bean-
tragen kann und für den er 25 Euro im
Jahr bezahlen muss. Allerdings: Er wird
nur an Anwohner ausgegeben. Betriebe in
entsprechenden Gebieten können maxi-
mal zwei Parkausweise erhalten. Und das
gilt auch für die Einrichtungen der Stadt.

Und an dieser Regelung will Oberbür-
germeisterin Ursula Keck auch nicht rüt-
teln. Die Stadt habe 650 Beschäftigte. Die
könnten nicht alle mit Parkplätzen oder
Parkausweisen versorgt werden, betonte
die OB und verwies darauf, dass die Stadt
als Arbeitgeberin für ihre Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter zwei Drittel der Kos-
ten für eine Monats- oder Jahreskarte
oder das Firmenticket – maximal 51,13
Euro monatlich – übernimmt. Sogar Ein-
zel- und Mehrfahrtenkarten werden bezu-
schusst, wenn sie denn kostengünstiger
sind als das Monatsticket. Über einen
Standortvorteil verfügen die Beschäftig-
ten aus dem Rathaus. Sie haben die Tief-
garage unterm Marktplatz vor der Büro-
tür, in der das Parken kostenlos ist.

Auch Florian Zangl, Leiter des Fachbe-
reichs Recht, Sicherheit und Ordnung,
möchte ungern von der bestehenden Re-
gelung abrücken. Ein Mehr an Parkaus-
weisen würde bedeuten, dass die Park-
raumbewirtschaftung aufgehoben werde,
erläuterte er Kühn. ww

Mitarbeitergewinnung Eine
Anregung von Stadtrat Wolfgang
Kühn kommt nicht gut an.

Friedhof

„Unfallträchtige
Wege“
„Die Wege auf dem Friedhof sind unfall-
trächtig“. Das beklagte jüngst in der Sit-
zung des Ausschusses für Umwelt und
Technik (AUT) CDU-Stadtrat Martin Er-
genzinger. Insbesondere die Seitenwege
würden so manche Stolperfalle aufweisen.

Baubürgermeister Daniel Güthler ver-
sicherte, dass man sich die Wege anschau-
en werde. „Wir müssen der Verkehrssiche-
rungspflicht genügen.“ Schlaglöcher wür-
den ausgebessert werden. Er könne aber
nicht versprechen, dass sämtliche Wege
auf dem Friedhof an der Aldinger Straße
in Kürze von Grund auf saniert würden.
Dafür fehle der Stadt Kornwestheim das
Geld. ww

Parkausweise
fürs Personal 
der Kitas?
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